
ıe iırıschen Mefß%Rlibelli
als Zeugn1s für die Iruhe romiısche Liıturgie

Von GAMBER

Irland (Scotia, Hibernia) — 1m Gegensatz Britannien nNn1€e römische
Provinz SECWESCH. 1€e Insel hatte zudem das Glück, VO den W ogen der
Völkerwanderung verschont geblieben seIN. Das frühe irische hrı-
tentum Wäar deshalb auch wenıger spateren Einflüssen unterworfen als
anderswo. So konnten sich ın Irland verschiedene frühchristliche Ge-
wohnheiten., z. B iın der ÖOsterfeier, ferner bestimmte Fassungen des
Bibeltextes}. VOT allem ber eın altertümlicher Meßbuchtypus, mehrere
Jahrhunderte hindurch ın staunenswerter Reinheit erhalten. Davon
wird 1m folgenden die ede se1n.

Der erstie Bischof der Iren, VO dem WIT wI1ssen, Wäar der Römer
Palladius. Dieser wWAäar 1m Jahre 431 ONn Papst Coelestinus 422—432 ZU
Bischof geweiht und en mıt 1eTr Priestern mıt der Betreuung
der bereits damals zahlreichen ın Irland lebenden Christen betraut
worden: vermutlich auf Änregung des hl (Germanus in, der urz

(429) Britannien besucht hatte Wir wı1ıssen davon durch die Notiz
e1ınes Zeitgenossen, es Chronisten Prosper VO Aquitanien, der ZU

Jahr 431 vermerkt:
Scotus ıIn Christum credentes ordinatus Papa Coelestinus

Palladius Prımus ePISCOPUS mıiıttitur
/Zum Schluß se1nNes Lebens soll alladius auch In Schottland gewirkt

haben.
Es ist DUr verständlich, daß ein Bischof für se1ine Missionsarbeit

die ıIn se]lner Heimat gebräuchlichen Liturgiebücher ıthTInEin bekann-
tes Beispiel aUus etwas spaterer Zeit ıst das Evangeliar, das Papst Gregor .
597 seiınem Legaten Augustinus nach England mitgegeben hat (jetzt:
Cambridge, Corpus Christi College, 286) Es ıst deshalb VOoO
herein vermuten, daß die spateren irıschen MeßRlibelli auf eın FExem-
plar zurückgehen, das Palladius selnerzeıt aus Rom ın seın Missions-
gebiet mitgebracht hat Diese Vermutung laßt S1'  ch, w1€e 1m folgenden

Vgl Volk, Das Psalteriıum des hl enedl. ın: tudien un Miıt-
teılungen OSB 1930) 85307

Opera I’ A0 ed Bassanı: vgl ele I, Irland Wegbereıiter des Mit-
telalters (Olten 1961 11
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gezeigt wird, 1 einzelnen auf Grund der handschriftlich erhaltenen
MeßRlibelli erhärten.

Als erster hat J. Hennig die besondere Bedeutung dieser liturgi-
schen Zeugnisse erkannt un darauf hingewlesen, daß ın ihnen DUr

wenıge Meßformulare vorhanden sind, die 1mMm Gegensatz den bri-
bekannten abendländischen Sakramentaren auf das Kirchenjahr

überhaupt keinen Bezug haben Wir haben 1er eınen äahnlichen all
wıe ın den orjentalischen Riten, noch heute ı1n der Liturgie 1U

eınNıge Anaphora-Formulare gebraucht werden un den einzelnen
Tagen des Jahres wechselnde Meßgebete ut W1€e unbekannt sind.

Das alteste Jahres-Sakramentar, das ın talien entstanden ıst,
stammt, w1e WIT durch Gennadius wıssen (De 1r. ill 4.9), VO Paulinus
von ola (74 Iso etwa aUuSs der gyleichen Zeit, als alladius VO

Papst Coelestinus als Missionsbischof nach Irland entsandt worden ıst.
In Gallien ıst nach Angabe des Hieronymus (De vir.ıll.e. 100) schon ber
50 Jahre früher, un ZWarLr VO  — Hilarius VO Poitiers 376), e1in ‚Liber
n ysteriorum “ verfaßt worden

In Rom hat allem Anschein nach bis 1Ns Jahrhundert hinein,
vielleicht bis ın die Zeit Gregors Gr (590—604), eın offizielles
Jahressakramentar mit a den einzelnen Tagen varıablen Gebeten)
gegeben. So hat noch Papst Vigilius 538—555) den Metropoliten
Profuturus VO  > Braga (in Galläcien/Nordportugal) auf dessen Bitte
eın stadtrömisches Meßbuch lediglich einen Meßlibellus mıt der „Cano-
nıca prex” (Eucharistiegebet) un!: eiınem Taufrituale übersandt. Dies
wıssen WIT aus einem Brief des Papstes Profuturus (PL 69, 15—19),
worın 6Ss U, . heißt

Quapropter et 1DS1IUS canonıcae precıs textum direximus CI-
adiectum, QUCH1 deo prop1ıt1i0 apostolica traditione SUSCEPIMUS.
Der Canon der Synode VO Braga ordnete daraufhin 1m Jahre 563

a daß die Messe überall nach dem rdo gefeiert werden soll, den der
rühere Metropolıit Profuturus VO  — Rom zugeschickt erhalten hatte
(Mansı 1Q

ährend AaUuS Galläcien bzw Spanien keine Abschrift dieses 1
Jahrhundert VO Vigilius übersandten Meßlibellus mehr erhalten ıst

Vegl Henni1ig, teast of A Saıints of KEurope, 1N: Speculum 1
1946) 49—606; ders.., Studies 1n the Liturgy of the early T1S Church, 1n : I he
TI1IS Kecclesiastical Record 1951 318—332; vgl dazu phem Ik 65 1951)
228; ders., Sacramentarıes of the Old T1S Church, In The TS; Ecclesiastical
HRecord 96 1961) Ya _8

Vgl amber, Das kampaniısche Meßbuch als Vorläufer des Ge-
lasıanum. Ist der h[ Paulinus VO  > ola der Verfasser®, 1ın Sacris erudirı
1961 DE

Vgl am b Der „‚Liber mysteriorum ” des Hiılarıus VO  — Poitiers,
ın tudıa Patristica Texte un Untersuchungen 8 9 Berlin 1962 40—49

6 Vgl Die „Missa cottidiana Romensis“ des Papstes Vigilius,
In 5akramentartypen Texte und Arbeiten Beuron 1948 5122509
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(vielleicht geht jedoch die „Miıssa sanctı Petri apostoli Romensis” 110
spateren mozarabischen ‚Liber ordinum“ auf den genannten Libellus
zurück), sınd Aa4U rland einıge Fxemplare es, W1€e WIT annehmen, 1m

Jahrhundert VO Palladius aus Rom überbrachten Fxemplars auf UUSs

gekommen
Die bekannteste dieser Handschriften ıst das sogenannte Stowe-

Missale au dem 8./9 Jahrhundert. Es ıst ıIn Tallaght (Irland) geschrie-
ben nd vollständig erhalten Zu Anfang steht eine Art Missa cCanon1ıca.
Diese rag der Spitze eıne altertümliche „Letania” (Allerheiligen-
litanei) mıt vorausgehender Antiphon „Peccauimus domine”  9 Darauft
finden WIT die Überschrift: „Urationes ei PTIreCCES m1ssae ecclesiae T’O

nae.“ Was (08bTE folgt, iıst 1m wesentlichen der Ritus eıner römischen
Messe mıt eıinıgen gallikanischen Zusätzen.

Das Stowe-Missale enthält außerdem eıne „Missa apostolorum.”,
eine „Missa pPpro penitentibus” und eıne „Missa PCOoO mortuis“. Den Schluß
des Meßbuches bilden Texte für die Sakramentenspendung. Wir finden
zuerst den Taufordo. VO dem auch 1 Zusammenhang mıt dem Pro-
uturus übersandten Meßlibellus die ede war  10 un: ann eiınem
„Ordo ad iniirmum uilsıtandum“

Außer dem Stowe-Missale sind Bruchstücke weıterer irıscher 132
belli erhalten. Sie sind ihrer Niederschrift nach eiwas alter als das
genannte issale 1. Eine eingehende Untersuchung könnte azu be1-
tragen, die Urgestalt des altirischen Meßbuch-1ypus wıiederherzustel-
len Zuerst muüußten jedoch die sekundären gallikanischen Elemente, die
sıch ın al den genannten Libelli Linden, als solche erkannt und auS-

geschieden werden, 1 Stowe-Missale WE die „Deprecatıio sanctı
Martini Pro populo”, das zusaätzliche „Post-Sanctus-Gebet” un: Fin-
fügungen ın den Canon ®2

Wir wıssen nicht. welchem Zeitpunkt die Beeinflussung der
irıschen Liturgie VO benachbarten Gallien erfolegt ıst. Möglicherweise

Vgl amber, Codices lıturgıicı latıniı antıquliores Spicıleg1i1
Friburgensıis Subsidia 1’ Freiburg/Schweiz 1963) 12— 920 Im folgenden CLLA
abgekürzt.

Vgl (C(CLLA Nr 101, 1 Eidition VO Ihe Stowe Missal
HBS 3 9 London 1915

3 1eselbe I1ıtanel 1ın einem irıschen Meßbuch-Fragment; vgl CLLA
Nr 103, 15

Dieser Taufordo hat bıs jetzt wen1g Beachtung gefunden, VOor em
nıcht als eın Dokument der frühen römiıischen Liturglie, nachdem die bisherige
Forschung 1m rdo OMAanNus XI eın olches gesehen hat:;: vgl An rT1eU
Les „Ordines Romanıi“ du aut OVYCLHO age 11 (Louvain 1948) 365—447 ;
Stenzel, Die auie (Innsbru 1958 N Doch handelt sich OIien-
sichtlich be1ı diesem einen rdo der Kırche VOoO  u Ravenna: vgl CLLA Aufl
Nr 292,

Vgl (MAA Nr 103— 1925 Besonderes Interesse verdienen die Fragmente
Nr 103 und 104

Vgl * Liıturgıca Historica Oxford 1918
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beginnt S1Ee schon mıft dem hl Patricius nach 460), der als Apostelrlands oilt un ın spaterer Zeit ın der Verehrung gegenüber demBichof alladius stark ın den Vordergrund geireten ıst Man nımmt adaß Patricius vorher Mönch des Klosters Lerin un Schüler des (Ger-
VO  b uxXerre WAar-L. Er War 6S jedenfalls, der der irischen Kıirche

den bekannten. stark monastischen Zu verliehen hat!
Es iıst 1er nıicht der Platz, die altesten Bestandteile der irıschen

Meßlibelli ın ihrer Gesamtheit behandeln: WIT muUussen unNns deshalbh
auf einN1ıge Hinweise beschränken. Am auffälligsten ıst die bereits
wähnte Allerheiligen-Litanei. die Beginn der Missa cCanonıca Z.U
finden i1st !+ Ihr geht eine Antiphon VOTauUsSs „Peccauimus domine
peccauımus”. In einem St Gallener F ragment CLLA Nr 103), bei dem
lediglich der Anfang eines Meßlibellus erhalten ıst und das alter ist als
das Stowe-Missale, bildet diese Antiphon mit einer reichverzierten
Initiale) mıft der nachfolgenden Litanei den Beginn des Meßbuches.

Dieselbe Antiphon ıst 1mMm römischen Antiphonar für die ıtt-
Prozessıion 95 Aprıil verzeichnet. Es annn deshalb als sicher gelten,daß 1er ın den iırıschen Meßlibelhli stadtrömische Verhältnisse VOTauUsS-
gesetizt siınd Es handelt sich bei dieser Antiphon en Gesang den
alten römischen Stationstagen ın der Collecta-Kirche, bevor sıch die
Prozession ZU Stationskirche 1n Bewegung gesetizt hat !® Bei dieser
Prozession durch die Straßen Roms wurde die Letania9wobei
die einzelnen Bitten öfters bis ZU siıebenmal) wıiederhaolt wurden. Der
ext der Letania scheint ursprünglich relativ urz SCWESCH se1InN.
Wahrscheinlich bietet das Stowe-Missale die ursprüngliche Fassung.Die Allerheiligen-Litanei ıst i1t ihren AÄnrufungen der einzelnen
Heiligen etiwas typisch Römisches und findet sıch anfänglich ın dieser
orm sonst nirgend mehr. Sie bildet ein Gegenstück ZU diakonalen
Litanei (Ektenie) 1mM byzantinischen und gallikanischen Ritus In beiden
Fällen finden WIT Fürbitten und das „Kyrie eleison“ Im byzantinischenund gallikaniıschen Ritus stellt letzteres die Antwort des Volkes
(Chores) auf die einzelnen Bitten des Diakons dar In der römiıischen
Letania dagegen finden WIT das „Kyrie eleison“ als einen selbständigenuf jeweils Beginn un: nde Dieser uf konnte. W1€e WIT WIS-
SCH, oftmals wıederhaolt werden. Dem „Kyrie eleison”“ VOTäaus geht
Beginn und nde der Litanei eın dreimaliges „Christe audı .  oSs
eine freie Übersetzung dieses griechischen Rufes

Das oftmals wiederholte „Kyrie eleison”“ ıst Gregor VO Tours
(T 594) bei seiınem Besuch ın Rom aufgefallen, da Hist. Franc. X.1
e1genNns vermerkt:

Vgl > tudien ZU Einfluß des en lTestaments auf ec|
un!: Liturgie des frühen Mittelalters Bonner Historische Forschungen 25,
ONn 1964), miıt weıterer Laiteratur.

Vgl Bishop, TIhe Litany of Saints ın the Stowe Missal, 1N : Ihe
ournal of eo tudies 122—136

Vgl Gamber, Collecta, 1n Römische Quartalschrift 692
A
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Veniebat ut1que chori psallentium ad ecclesiam PCTI platea urbis
Kyrie eleison.
Das Kyrie (ursprünglich noch ohne “Christe eleison”) Beginn

der römischen Messe iıst dabei nıichts anderes als der Schluß dieser
„Letanla”, w1€e sS1e ehedem auf dem Weg VO der Collekta-Kirche ZU
Stationskirche wurde !®. So finden WIT ın den spateren I ıtur-
giebüchern den Vermerk, daß das Kyrie der Messe entfaällt, wWenn eıne
derartige Prozession mıt der Allerheiligen-Litanei vOoTausSsSCSANSCH
Wäar 1

(janz anders stellen sıch nach Capelle die Zusammenhänge dar
Capelle sah 1m Kyrie der Messe nıcht en Schluß der stadtrömischen
Letania, sondern den est eıner diakonalen Litanelıl, w1€e ahnlich die
Friedensektenie 1mMm byzantinischen Ritus ist ID yJaubte, 1n der „Depre-
catıo QUAMM pDapDba Gelasius PrO unıuersali ecclesia consti:tuıt canendam
esse”, die ın eiINıgeEN späateren (fränkischen) Handschriften auftaucht.
diese römische Ektenie gefunden haben. Die einzelnen Bitten
schließen 1eTr tatsächlich, WeNnnNn auch DUr 1n eıner eiINzZIgeEN Handschrift,.
mıt „Kyrie eleison‘ 1

Diese Ektenie hat jedoch offensichtlich mıt em Papst Gelasıus
nıchts tun. Wenn S1€e mıt anderen gallikanischen diakonalen Lita-
neılen, miıt der obenerwähnten „Deprecatio sanctı artını", VeOeTL_I'-

gyleicht, wird 1Nal bald erkennen, daß siıch un eıne Spätform der
gyallikanischen „Deprecatio” nach dem Evangelium handelht. Dies be-
weıst auch das typisch gallikanische „Domine exaudiı et miserere” (statt
Kyrie eleison) ıIn den meısten Handschriften, womıiıft uch sonst die e1INn-
zelInen Bitten der gallikaniıschen „Deprecatio” geschlossen werden !

Das Vorkommen jedoch der w1e geze1igt stadtrömischen
„Letanla” Beginn der irıschen MeRlibelli, die azu noch ın Verbin-
dung steht mıt eıner Antiphon, wWwW1€e sS1e bei Bittprozessionen 1ın Rom
unmittelbar VOT dieser Letania worden ıst, beweist mıt den
anderen noch nennenden Kriterien eindeutig den stadtrömischen
Ursprung der genannten Meßbücher. Aus Rom selbst sind leider ahn-
liche Libelli, die als Vergleich herangezogen werden könnten, nıcht

Die Sententıa COMMUNIS der Liturgiker lautet TEeLLLLCH anders: „Le
‚Kyrıe eleison‘ peut etre consıdere le residu de la prıere lıtanıque

dialogue enire I’un des mınıstres SaCres ei l’assıstance entiere”;
Duchesne, Örigines du culte chretienne (Parıs 1925 164; vgl azu

Missarum sollemnı1a Au{l 1962) 4929 ft
So 1Mm stadtrömischen Trdo der Quadragesima (ed. Andrieu.

Ordines 11L, 261; 7 C 050 A) vgl weiterhin 7 a 1039 „Quando EINCILIUT
ollecta, ad m1ıssam 1618} cantatiur Kyrie, qula reg10Narıus dixıt ın lıtanıa.“

18 Capelle, Le Kyrie de la ei le PaPDc Gelase., 1n: Revue
bened 46 Les etapes de L’histoire du Kyrıe,
1n Revue d’hıstoire ecclesiastıque 1942) 20—45

Vgl die ersı ıIn Tdo antıquus galliıcanus TeX-
{us patrıstlcı ei lıturgıicı 3’ Regensburg 1965) 30—51, 45—48
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mehr erhalten. Dies iıst verständlich, wenn 1Nanl bedenkt. daß die alte-
sten stadtrömischen Sakramentare, die auf uUuNs gekommen sınd, erst Aaus
dem Jahrhundert stammen. Mehrere Plünderungen Roms SsSoOw1e
Brände 1m päpstlichen Archiv haben die alten Codices der „Bibliotheca
cubieuli” restlos zerstort.

eitere ursprüngliche Stücke der irischen Meßlibelli sind neben
der eiNngangs genannten Überschrift die auch SsSonst aus römischen Quel-
len bekannten Orationen mit einer eıgenen Oration „DOST CUAaNSC-
lıum”), VOoOorT allem ber die Präfation des Formulars, die nachweisbar
noch au dem 4./5 Jahrhundert stammt “ un auf die bereits Niceta VO
Remesiana (T 420) ın einer se1lıner Schriften anspielt 2l Weiterhin der
Canon., der 1m Stowe-Missale die Überschrift „Canon dominicus
Gelası” rag und. wıe erwähnt., ängere (gallikanische) Zusätze auf-
weıst, und das „Pater noster” mıt Je einem einleitenden nd abschlie-
Benden Gebet Dabei iıst beachtenswert und für das hohe Alter der
Meßlibelli bezeichnend, daß die Fractio panıs noch der Oratio dominica
vorausgeht. Bekanntlich geht die heutige Übung auf Papst Gregor Gr
zurück 604)

Möglicherweise sind auch die Kommuniongesänge, die a Uus einzel-
Versen (mit dem „Alleluja” Schluß) bestehen. altestes römisches

Liturgiegut. Bedeutungsvoll sind 1er die Beziehungen ZzU frühen
ägyptischen Liturgie ®,. Interessant ist WESCH se1INESs Alters 1 Stowe-
Missale weiterhin das Schlußgebet nach der Messe „Gratias tibi agiımus”,
das noch nıcht den kurzen Stil der späteren römischen Orationen zeıgt 2
und schließlich die Entlassungsformel: „Missa acia est. In pace.”

Diese Entlassungsformel 1 Stowe-Missale 1st, wıe der größte eil
der Gebete ın diesem Liturgiebuch überhaupt, sicher wesentlich alter
als die Entstehungszeit der Handschrift 8./9 Jh.) sS1e stammt, w1e€e WIT
mıt echt vermuten können, noch au  N dem Urexemplar des 4./5 Jahr-
hunderts. Dabei ıst Ite) m1ıssa cia est  .. allem Anschein nach die —

amber, Kın römisches Kucharıistiegebet A4au dem 4./5 Jahr-
hundert. 1ın em lıturg. (1960) 1033—114

21 Vgl am E1 In Ostkirchliche tudien 1960) 165—166; de Seg
In Heiliger Dienst 1965) 120125

Vgl Crehan, Canon dominıicus Gelası. 1n : igılıae
Christianae 1958) 45— 48

23 Vgl Gamber, Ein ägyptisches Kommunionlied des 5./6
und der Gesang des Hallel INn der Urkirche., 1n : Ostkirchl Studien 1959)

1020
Der el dieser Oration entspricht der Posteommunio „Purificent

1NOS der „Missa generalis”, wWäas ich ın meiınem diesbezüglichen Artikel, 1ın
Heıiliger Dienst 19065) 120—1923 übersehen habe [a 1er Jjedo nachgewlesen
werden konnte, daß dieses eßformular noch 1Ns 4./5 zurückgeht, wird
adurch dıe ese VO  > der Herkunft der irıschen MegRlibelli AauUus einem
römischen Fxemplar VO me 451 abermals gestützt.
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sprüngliche Vollform des „Jte mı1ıssa est  .. 1m späteren römischen Ritus®.
„Missa  co6 bedeutet ]er nicht, wWw1€e meınen könnte, Entlassung (missa

dimissio) *, sondern wWwW1€e spater Messe (missa oblatio) . Die aln-

ere Bedeutung VO „Missa”, nämlich 1mMm. Sinne VO Entlassung, findet
sıch VOorT allem iın der frühen nordafrikanischen Kirche Den 1nnn VO

Meßfeier w1€e 1er hat dagegen das Wort, WLn Ambrosius ın Kp 20,
16, 1037) schreibt: m1ıssam facere cepl.”
Außer den bisher genannten irıschen Meßbüchern, die lediglich aus

einıgen wenıgen Formularen SOWI1Ee einem Rituale-Anhang bestehen,
oibt 6S auch solche, die eıne direkte UÜbernahme gallikanischer Sakra-
mentare darstellen. das erst VOTL ein1ıgen Jahren VO  b A. Dold und
1. Eizenhöfer entzifferte Palimpsest-Sakramentar C lIm Der ın
jeder Hinsicht ınteressante Codex ıst 1 Jahrhundert ın Irland g —
schrieben worden 2} Doch ıst 1er nıcht der Platz, naäher auf diese kost-
are Handschrift einzugehen.

Neben em genannten Palimpsest-Meßbuch, das den Iypus e1INEes
normalen gallikanischen Jahres-Sakramentars ın der Art des 11-
ten Missale Gothieum repräsentiert und das außer Palimpsest-
Sakramentar noch durch ein Fragment au e1inNner anderen Handschrift
bezeugt wird *, finden WIT ın Irland (und Schottland) SOW1Ee In den
irıschen Zentren 1m Abendland (vor allem Iın St. Gallen un:! Bobbio)
verschiedene Misch-Sakramentare., ın denen entweder (wie auch 1m
towe-Missale) einıge 'Texte oder auch ]  O, Formulare auUus vallika-
nıschen Liturgiebüchern übernommen sind. ohne daß dabei jedoch der
alt-irische Libellus-Charakter aufgegeben worden ware

Es tut sıch natürlich die Frage auf. oh nıcht die den reinen galli-
kanıschen I1ypus vertretenden Handschriften die altere Form der
irıschen Meßbücher wiedergeben, zumal die betreffenden Codices, die
auf NS ygekommen sind, mehr als 100 Jahre alter sind als die zuerst
besprochenen Libelli. Dazu ıst aScChHh, daß schon reıin zahlenmäßig
die erhaltenen Libelli ın der Überzahl sind gegenüber den gallikani-
schen Jahres-Sakramentaren (14 un es weiterhin wen1g wahr-
scheinlich ıst, daß 1Ea In Irland och 1 Jahrhundert, der Zeit der
Niederschrift der genannten Meß%Rlibelli. einen völlig Meßbuch-
Vpus übernommen hat., der zudem alle Anzeichen höchsten Alters auyf-
weıst un der gegenüber den genannten voll ausgebildeten Jahres-
sakramentaren eıiınen „Rückschritt” bedeutet hätte

Vgl Gambe LL Abermals 7U  — Bedeutung VO  - „Missa”, ın phem
lıturg. 81 1967 7075

26 Vgl Jun mMan Gewordene Liturgie (Innsbruck 1941 34—592
Vgl am b GE Missa, 1n * phem lıturg. 1960) 48—52;: 81

70—73: anders Mohrmann, Missa., IM Vigıiliae Christianae 1958
07-—095

U Das irısche Palimpsestsakramentar 1im
(ClIm der Staatsbibliothek München (= Jexte un Tbeıten Beuron
1964) : (NLLA Nr. 211,

Vgl CLLA Nr 216, 0 Vgl CLLA Nr 1920 Id.. ff
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1el leichter wird die Entwicklung verständlich, wenn annımmt,
daß die einfachen Formen Anfang der Entwicklung stehen un daß
das gallikanische Sakramentar eıinen spateren Import UuSs dem benach-
barten Gallien darstellt, der UT ın einıgen Gegenden rlands 1mMm 7./8
Jahrhundert für kurze Zeit Bedeutung ]  \  ONNCH hat In den meısten
irıschen Zentren begnügte INa sıch jedoch mıt der Übernahme einzelner
gallikanischer Riten und Gebete., W1e die bereits mehrfach genannten
Libelli deutlich machen, und blieb bei der überlieferten Korm des Meß-
buches

Als Ergebnis dieser kleinen Untersuchung dürfen WIT demnach
buchen: Die relativ zahlreich uf 113 gekommenen Meßlibelli des
8, Jahrhunderts, VO denen außer dem Stowe-Missale (8./9. Jh.) noch
einge Fragmente erhalten geblieben sıind, stellen den aäaltesten irıschen
MeR%buch-Lypus dar Als gemeınsame Urform dieser Liturgiebücher
ıst eın Libellus anzunehmen, den der ersie Bischof rlands un Schott-
lands., der VO  e Papst Coelestinus gesandte Palladius, 451 aus Rom mıt-
gebracht hat So kommt C daß die iriıschen 1 .ibelli für die Liturgie-
geschichte on besonderer Bedeutung sind, weil sS1e ın ihren Uursprung-
lichen Partien eın Zeugnis der frühen stadtrömischen Liturgie darstellen,
ber die bis jJetz ut wıe nıchts bekannt WAar. Eine künftige, mehr
1Ns Detail gehende Untersuchung wird sicher noch ENAUCTICN Kr-
gyebnissen, VOrT allem uch ber die Urgestalt dieser MeßRlibelli, üuühren.

iıcht zuletzt zeıgen die besprochenen Liturgiebücher die Bedeu-
tung, die der Römer alladius tür die irısche Kirche gehabt hat, indem
seın Meßbuch bis 1n Jahrhundert auf der Insel un:! ın den irıschen
Zentren ıIn Gebrauch geblieben ıst, während der ın spaterer Zeit
verehrte Patricius kaum eıinen Binfluß uf die Gestalt der Meßfeier
SCHOMM hat


